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EINLEITUNG

Die Popularität gewisser Begriffe ist zeitweise so groß, dass sie allgegenwärtig sind. Seit Mitte 

der 1990er Jahre mangelt es den Schlagwörtern „nachhaltig“ oder „Nachhaltigkeit“ nicht an Be-

liebtheit. Sie werden in den verschiedensten Lebenslagen verwendet, sind auf viele Bereiche 

anwendbar und gerade aus diesem Grund in ihrer Bedeutung nach wie vor schwammig. Selbst 

unter Fachleuten werden die Begriffe bei nahezu jeder passenden Gelegenheit zur Sprache ge-

bracht, wenn es irgendein Problem zu lösen gilt. „Nachhaltig“ scheint die Antwort auf jede Frage 
zu sein: "Wenn einem nichts anderes mehr einfällt, spricht man von einer nachhaltigen Entwick-

lung" (TÖPFER 2002). 

Das unterstellt einen ausnahmslos positiven Sinngehalt der Begriffe „Nachhaltigkeit“ bzw. 

„nachhaltige Entwicklung“. Es stellt sich die Frage, warum dieses „Phänomen“ dann nicht schon 

längst verwirklicht worden ist. Einer der Hinderungsgründe für eine erfolgreiche Umsetzung wur-

de relativ schnell erkannt: die globale Ebene schien zwar geeignet, um den allgemeinen Hand-

lungsrahmen, die Richtlinien und Ziele vorzugeben, für die Umsetzung jedoch war sie zu um-
fangreich und ungreifbar: „Der Preis für die weltweite Zustimmung zum Leitbild der Nachhaltig-

keit ist ein hohes Maß an begrifflicher Unschärfe, das vielfältige Interpretationsmöglichkeiten zu-
lässt und eine nahezu beliebige Verwendung des Nachhaltigkeitsbegriffs als allgegenwärtiges 

politisches Schlagwort ermöglicht“.1 Um Maßnahmen erfolgreich zu implementieren, berief man 

sich auf die regionale Handlungsebene. Zum einen erhoffte man sich von einem Identifikations-

gefühl mit der Region eine erhöhte Motivation seitens der lokalen Bevölkerung, zum anderen 

sollte ein kleinerer räumlicher Rahmen positive sowie auch negative Folgen eigener Handlungs-

aktivitäten unmittelbarer spürbar werden lassen.

1 BAUER 2008, o. S.

http://www.zeit.de/2002/18/Nachhaltig_Kurzsichtig?page=1
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Der Begriff „nachhaltige Entwicklung“ fand Anfang der 1990er Jahre auch Einzug in die Touris-

muswirtschaft als Gegenantwort auf „Neckermänner“, Pauschaltouristen und die verheerenden
ökologischen, ökonomischen und sozialen Folgen des Fremdenverkehrs. In diesem Bereich wa-

ren die Erwartungen an das Konzept, welches die negativen Ausmaße des Tourismusbooms 

eindämmen sollte, nicht minder groß. Doch auch in diesem Sektor waren die Erfolge begrenzt, 

so dass die Vorteile der regionalen Handlungsebene für die Einbindung von Nachhaltigkeit in die 

Tourismusentwicklung ins Blickfeld gerieten. Das Potenzial des „Bottom-up“-Ansatzes, der Initia-

tiven „von unten“, wurde erkannt. Auf kleinräumiger Ebene wurden vorerst Projekte im nichteu-

ropäischen Ausland, meist von Nichtregierungsorganisationen2 initiiert, die neben nachhaltiger 

Entwicklung die Armutsminderung der einheimischen Bevölkerung zum Ziel hatten.3

Doch Tourismus als Motor der Entwicklung wird seit geraumer Zeit nicht länger auf Entwick-
lungsländer begrenzt, sondern dessen Potenzial zum Abbau wirtschaftlicher Disparitäten wurde 

auch für Industrienationen erkannt. Da mit der Intensivierung des Fremdenverkehrs keine nega-

tiven ökonomischen, sozialen und ökologischen Folgen einhergehen sollten, wurden die ent-

standenen Tourismuskonzeptionen in den Rahmen einer nachhaltigen Regionalentwicklung ein-

gegliedert. 

Diese nachhaltigen Tourismusprojekte wurden auf Initiative regionaler Akteure geplant und 

durchgeführt. Zum einen verspricht der Handlungsrahmen „Region“ wie bereits erläutert eine 

langfristigere „Einbettung“ der Nachhaltigkeitsstrategien in deren Entwicklung, zum anderen pro-

fitieren besonders wirtschaftlich schwächer gestellte Räume von einem Ausbau des touristi-
schen Angebots. Den Rahmen der Aktivitäten sowie die finanzielle Unterstützung dieser Initiati-

ven stellen Wettbewerbe, Förderprogramme oder Datenbanken auf nationaler und internationa-

ler Ebene zur Verfügung. Diese sogenannten „Top-down“-Instanzen in Kombination mit den 

„Bottom-up“-Initiativen sind die Hauptakteure einer nachhaltigen Tourismus- und Regionalent-

wicklung. 

Die vorliegende Diplomarbeit ist der Evaluierung dieser Initiativen in Deutschland gewidmet, de-

ren Ausrichtung auf die Intensivierung des Fremdenverkehrs, einhergehend mit weiteren Maß-

nahmen zur Verbesserung des ökologischen, ökonomischen und sozialen Gleichgewichts der 

2 Oder “Non-Governmental Organizations” (NGOs)
3 Z. B. “Community-based Ecotourism” Projekte
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Region, konzentriert ist. Der konzeptionelle Aufbau sowie die Ziele dieser Studie werden im fol-

genden Unterkapitel erläutert.

KONZEPTIONELLER AUFBAU 

Der Aufbau dieser Diplomarbeit gliedert sich in einen theoretischen und zwei empirische The-

menblöcke, wobei sich der Theorieteil (Teil A, siehe Abb. 1) wiederum in drei Kapitel unterglie-

dert. Das erste Kapitel konzentriert sich eingangs auf einen Überblick zur Thematik der nachhal-

tigen Entwicklung. Dabei wird auf den Begriff der Nachhaltigkeit, auf die drei Dimensionen des 

Leitbildes sowie den Ursprung des Nachhaltigkeitsgedankens eingegangen und ferner die 

Schwachstellen des Konzepts erläutert. Abschlie-

ßend wird die Bedeutung der nachhaltigen Entwick-

lung für den Tourismus dargestellt und auf die Ent-

stehung des Terminus „nachhaltiger Tourismus“ Be-
zug genommen.

Das zweite Kapitel des theoretischen Themenblocks 

befasst sich mit dem Konzept der nachhaltigen Regi-

onalentwicklung. In diesem Zusammenhang wird der

Handlungsrahmen „regionale Ebene“, deren Bedeu-

tung für eine nachhaltige Entwicklung und die Grund-

idee der nachhaltigen Regionalentwicklung beschrie-

ben. Abschließend wird der Zusammenhang zwi-

schen nachhaltiger Regionalentwicklung und Touris-
mus dargelegt.

Der letzte Abschnitt der theoretischen Komponente

behandelt die Akteure der nachhaltigen Regional-

entwicklung. Im ersten Schritt werden die für die Un-

tersuchung relevanten Netzwerke, Plattformen und 

Förderprogramme vorgestellt, während im zweiten 

Schritt die Projekte und Initiativen „von unten“ thematisiert werden.

Der Aufbereitung der theoretischen Grundlagen folgen die beiden empirischen Themenblöcke 

(Teil B und C), die auf den zwei durchgeführten Erhebungen basieren. Die erste Befragung dien-

Abb. 1: Aufbau der Arbeit

Quelle: Eigene Darstellung
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te der deutschlandweiten Erfassung nachhaltiger Tourismuskonzeptionen auf regionaler Ebene. 

Mit Hilfe eines Online-Fragebogens (weiteres zur Methodik in Kap. 5 und 6) sind die Profile der 
Projekte und ihre Aktivitäten auf eine nachhaltige Ausrichtung hin analysiert worden. Der zweite 

Teil widmet sich einer eingehenden Untersuchung des Tourismusprojekts „Stöffel-Park“. Mit Hil-

fe eines Interviews mit der Hauptansprechpartnerin und einer Besucherbefragung sollte dieses 

Best-Practice Projekt detailliert dargestellt und untersucht werden. 

ZIELSETZUNG

Sowohl die Aufbereitung der theoretischen Hintergrundinformationen als auch die empirischen 

Analysen der vorliegenden Diplomarbeit verfolgen das Ziel, Antworten auf die folgenden Kern-

fragen zu geben:

� Auf welchen Grundlagen basiert eine nachhaltige Regionalentwicklung und wer sind die Ak-
teure?

� Wie sind die Initiativen der nachhaltigen Regionalentwicklung organisiert?

� Wie sehen der thematische Hintergrund und die geografische Verteilung dieser Projekte in 
Deutschland aus? 

� Wie groß gestaltet sich der Nutzen dieser Projekte für eine nachhaltige Regionalentwicklung?

� Wie gestaltet sich die Planung und Umsetzung eines speziellen Tourismus fördernden Pro-
jekts?

� Inwiefern tragen dessen Besucher zu einer nachhaltigen Regionalentwicklung bei?

FAZIT

Nach einer eingehenden Analyse der Debatte um nachhaltige Entwicklung wurden zu Beginn 

der vorliegenden Diplomarbeit die Schwierigkeiten bei der Umsetzung des Leitbildes beschrie-

ben. Im Verlauf der Studie wurde herausgestellt, dass die Herausforderungen, mit denen sich 

eine erfolgreiche Realisierung konfrontiert sieht, auf globaler Ebene kaum zu bewältigen sind. 
Aus diesem Grund wurden Maßnahmen nicht nur auf übergeordneter Ebene vollzogen, sondern 
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von Seiten der Betroffenen selbst „in die Hand genommen“. In diesem Zusammenhang entstan-

den Initiativen, die zum Ziel haben, die Wirtschaft der Region zu stärken, ihr ökologisches 
Gleichgewicht zu bewahren und der lokalen Bevölkerung einen gleichberechtigten Zugang zu 

Chancen und Ressourcen zu gewährleisten. 

Die Auswertung der im Rahmen der Studie durchgeführten Online-Befragung der Träger nach-

haltiger Tourismusprojekte lässt ein insgesamt positives Ergebnis in der Erfüllung der drei Di-

mensionen erkennen, wobei die separate Analyse ökologischer, sozialer und ökonomischer Ge-

gebenheiten Abweichungen aufdeckt. Mittels der Evaluierung wird ersichtlich, dass die Anforde-

rungen an soziale Aspekte durch die Initiativen am besten erfüllt werden. Die Bilanz der Aktivitä-

ten hinsichtlich ökonomischer Bedingungen ist zufriedenstellend, wenngleich sich hierbei größe-

re Defizite als im sozialen Sektor abzeichnen. Das schlechteste Ergebnis lassen die Aktivitäten 
im ökologisch relevanten Bereich erkennen. Dies ist teilweise auf den variierenden Aufwand in 

der Erfüllung der Anforderungen zurückzuführen. Generell scheinen die Kriterien der sozialen 

Dimension auch tatsächlich am „problemlosesten“ zu realisieren sein. Da in diesem Bereich vie-

les auf „soft skills“ beruht (Aufklärung, Informationsübermittlung, Koordination), ist die finanzielle 

Grundlage dafür nicht in dem Maße ausschlaggebend wie für Maßnahmen im ökologischen Tä-

tigkeitsfeld. Vom Einsatz regenerativer Energien sind einige der Initiativen alleine dadurch aus-

geschlossen, dass größere Investitionen außerhalb ihres Budgets liegen. Die limitierte Finanz-

grundlage kann jedoch nicht als hinreichende Erklärung herangezogen werden, denn letztend-

lich sollten bei der Projektplanung sowie bei der Antragsstellung auf Förderung umfassende 
Maßnahmen in jedem Bereich mit einbezogen werden. Das Gesamtkonzept sollte die Verwirkli-

chung einer positiven Nachhaltigkeitsbilanz des Projekts anstreben. Im Falle von Einsparungen 

oder Kürzungen der Fördergelder sollten die Projektträger ihre Kalkulationen überarbeiten. Da-

bei gilt es abzuwägen, inwiefern eine gute Bilanz mit den letztendlich zur Verfügung stehenden 

Finanzmitteln optimalerweise zu erreichen ist.

Der zweite empirische Teil beschäftigte sich mit der Analyse des Projekts „Stöffel-Park“ im Wes-

terwald im Bundesland Rheinland-Pfalz. Mit dem Stöffel-Park wurde eine Initiative ausgewählt, 

deren finanzielle Grundlage sehr umfangreich ist. Gemäß der ersten Evaluierung schien das 

Projekt den Anforderungen der Kriterien des Leitfadens in überdurchschnittlichem Maße gerecht 
zu werden. Da es sich derzeit noch in der Umsetzung befindet, wurden jetzt noch nicht ab-

schließend zu beurteilende Aspekte von Seiten der Hauptansprechpartnerin eingeschätzt. In 

einem persönlichen Interview war es möglich, über das Projekt von seiner Entstehung bis hin zu 
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dessen Inhalten, Schwerpunkten und Herausforderungen detaillierte Informationen zu erhalten. 

Die anschließende Besucherbefragung zielte auf eine Charakterisierung der Besucher und auf 
die Untersuchung ihrer (bewussten oder unbewussten) Unterstützung des Stöffel-Parks bei des-

sen Beitrag zu einer nachhaltigen Regionalentwicklung ab. Auf diese Weise konnte ein relativ 

umfangreiches Bild des Stöffel-Parks und seines Nutzen für die Entwicklung der Region ge-

zeichnet werden.

Das Ergebnis dieser Analyse bescheinigt der Initiative einen positiven Vorbildcharakter. Das 

Gesamtkonzept, dessen Umsetzung noch bis mindestens 2013 andauern wird, scheint sehr gut 

durchdacht und den regionalen Gegebenheiten angepasst. Durch die touristische Inwertsetzung 

eines ehemaligen, Jahrhunderte alten Steinbruchs wird den Anwohnern die regionale Beson-

derheit verdeutlicht. Durch die Einbeziehung der Fossilienfunde auf diesem Gelände in das 
Konzept hat der Stöffel-Park eine individuelle Nische eingenommen, die einen großen touristi-

schen Erfolg verspricht. Die Nachfrage ist unter der Berücksichtigung der aktuellen Umset-

zungsphase demnach noch lange nicht an ihrem Zenit angelangt. So bekunden die Besucher im 

Rahmen der Befragung ihr großes Gefallen an diesem Projekt.

Abschließend soll gesagt sein, dass die auf regionaler Ebene in Deutschland initiierten Touris-

musprojekte sowohl als Gesamtheit als auch nach eingehender Untersuchung einer spezifi-

schen Initiative eindeutig über einen hohen Nutzen für eine nachhaltige Regionalentwicklung 

verfügen. Die individuellen Beiträge mögen in ihrer Bedeutung gegebenenfalls variieren, jedoch 

kann die Summe der Einzelmaßnahmen mehr bewirken als die Bemühungen auf globaler Ebe-
ne.
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